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der 1st analog Zzu Puzzlespiel der bei einem Mosaık betrachten. Jedes Puzzle-Fin-
zelteil respektive Steinchen 1st notwendig für das Gesamtbild und zugleich eın 'eıl VO:

der.
(Ganzen mıt seinem „Bestimmungsort“. Beıde Methoden bedingen und erganzen einan-

Der Vert. selbst kommt leider seiner korrekten Feststellung auf Seıite 354, da: „Q'Texte 1n den Rahmen eiınes größeren Textes eingespannt und aut eine NEUEC Sıtuation be-
werden“ mussen, nıcht nach, iındem unmıttelbar einschränkt: „Dieser NEUEC

1nn mufß der Intention des rundeliegenden Q-Textes keineswegs immer widerspre-chen. Dıies hat ZUur Folge, da zwıschen theoretischer Methodenvorgabe und Umset-
ZUNg der Textauslegung 1mM 'eıl und der sıch daran anschließenden Auswertung 1m
eıl iıne ult lafft, iındem bei seıner Analyse sıch aut das VO erd Theißen

„Spruchevangelium“ beschränkt und tolglich eın einseltiges ıld
un! letztendlich eın theologisches Zerrbild Z Thema Frauen e  » ZU Verhält-
n1s AI}  = reich 9-2  » Stadt und Land 7-2  9 Danz 1MmM Gegensatz den lukanı-
schen Integrationsabsichten (Frauen Männer alle Menschen) 1n der Gesamtschau des
Lukasevangeliums zeichnet. Es bleibt der Eındruck, da{ gerade 1m Hınblick auf die Me-
thodenfrage dıe besprechende Arbeit stehen bleıibt bzw. zurücktällt.

Es ılt in der Frage nach dem Verhältnis der diachronen (» Lextgenese-Betrachtung“)un! synchronen Methoden („Endtext-Betrachtung“) Je nach Fragestellung beide
methodischen Vorgehensweıisen verknüpfen, einerseıts die Stärken der beiden
Methoden ufzen und andererseıts die Schwächen der beiden Methoden auszugle1-chen un! Einseitigkeiten der sıch aAus der jeweiligen Methode ergebenden Schlufßfolge-
LUNSCH vorzubeugen. Der Blick 1n das Literatur- un Autorenverzeichnis bestätigtdem, da{fß kritische Posıtionen ZUrTr Quellen- der Redaktionskritik w1e die VO Albert
Fuchs 1MmM Hınblick auf die Zweiquellentheorie unı seıner MaJor- un! Mınor-agreement-Alternative ınfolge eines Proto- bzw. Deuteromarkus unberücksichtigt sınd

Es ware wünschenswert, da{fß die Gräben zwiıischen Bıbelforscher(inne)n, welche eNT-
weder die diachrone der die synchrone Methode tavorisieren, Banz 1M Sınne der Päpst-lıchen Bıbelkommission der Bıbeltextexegese willen sachlich überwunden werden
könnten. Mıteiınander gegeneinander agıeren kann 1Ur die Devıse se1n.

Aufgrund der Ergebnisse der Forschung 1im Rahmen des IQP, welche Eıngang gefun-den haben ın die Studie VO Hs gehört dieses Buch 1n jede Bıbliothek, eiıne Dıs-
kussion 1m Hınblick auf die redaktionskritische Lukasforschung ermöglıchen.
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HMAUSAMMANN, SUSANNE, Ite Kırche. Zur Geschichte un! Theologie 1m 4./5 Jahrhun-dert. Band Das Christusbekenntnis 1n (Ist un:! West: halkedon Trullanum EL
Germanenmiss1ion, Bılderstreit. Neukirchen-Vluyn: Neukirchener Verlag 2004 H/
333 a ISBN 4788720441
eıit 2001 erscheint eine altkırchliche Theologie- und Kirchengeschichte mehreren

Bdn dem Titel „Alte Kirche Zur Geschichte un Theologie 1n den ersten jer
Jahrhunderten“ VO  - Susanne Hausammann 1n rascher Folge. 2001 wurden die
Bde und mıiıt den Untertiteln „Frühchristliche Schriftsteller“ bzw. „Verfolgungs-und Wendezeıt der Kırche“ publiziert, 2003 ann Bd „Gottes Dreiheit des Men-
schen Freiheit“; dabei umtassen die ersten beiden Bde Je etwa 300 Seıten, der
mehr als 500 Seıiten. Der 2004 erschienene Bd behandelt die Christolo i1e 1n der eıt
ach dem Konzıil VO Konstantinopel bıs ZU Bilderstreit. Miıt lesem oroßenZeıitraum überschreitet die ert.n be] weıtem die 1m Untertitel des Werkes angegebenePeriode der „CrSten ıer Jahrhunderte“ Auf dem Cover VO 1sSt der Untertitel tol-
gerichtig geändert worden 1in 99 Jahrhundert“, autf der Titelseite I11 hingegen fin-
det sıch noch die Angabe „4./5 Jahrhundert“, die Zur darauf folgenden Spezifizierung„Chalkedon Trullanum IL, Germanenmi1ssıon, Bilderstreit“ 1n deutlichem Wıder-
spruch steht und der Korrektur edürtte Sachlich 1St der Ausgriff auf die spateren Jhdtefür die Christologie durchaus rechtterti un! uch be ründet.

Dıie ert.n 1St (seıt emeriıtierte Pro Ssorın tür Kırc engeschichte der Kirch-5}
lıchen Hochschule Wuppertal, reformierte Theologin, die 1966 1n Bonn über die RO-
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merbriefauslegung Bullıingers promovıerte und mi1t eıner theologiegeschichtlichen Stu-
die ZATE Theologie der Bufse 1n Erlangen 1972 habılitierte (bei Prot. Staedtke, dessen
Lehrstuhl für Reformierte Theologie S1e die Assıstentin war). S1e hat auch eın OT1 -
thodoxes Glaubensbuc publiziert; die Niähe KT Orthodoxie 1sSt 1mM vorliegenden 1m
etzten Teıl über den Bıiılderstreit besonders spürbar.

Das Buch 1sSt 1n reı Kap der Teıle unterteılt. Das umfangreıichste Kap biıetet
eine Darstellung d€l' Christologie VO  - Konstantinopel bıs Konstantinopel { 11
680/1) (1—145), das zweıte Kap behandelt das Christusbekenntnis der Kırchen des la-
teinıschen Westens 1M und Jhdt un das dritte den Biılderstreit9
Das Kapıtel 1St dreigeteıilt: 1n die Perioden VO Apolinarıus er Diodor VO Tar-
5SUus, Theodor VO Mopsuestıa, Johannes Chrysostomus, die antiochenische Schule, die
nestorianısche Kontroverse unı das Konzıl Va  — Ephesus, den eutychianıschen Streıt)
bıs ZU Konzıil VO Chalcedon 1 zweıten Schritt behandelt die Rezeption
VO Chalcedon bıs Zzu Drei-Kapıtel-Streit und dem ökumenischen Konzıil VO Kon-
stantınopel worauf wel FExkurse (Neuchalcedonismus und Ps.-Dionys Areopa-
oıta) folgen. Der dritte Abschnitt stellt den Monenergetismusstreıt Heraklıan bıs
Konstantın 1 das ökumenische Konzıil 680/1) un das Trullanum I1 691/2) dar;
tolgt eın FExkurs ber Maxımus Contessor. Damıt wırd eın sehr orofßer Zeıtraum aus de-
taıllierter Quellenkenntnis vorgestellt und uch die Sekundärliteratur stark herangezo-
SCIL Die eigenständıge Wertung, ott ökumenisc. versöhnlich un: eintühlsam tormuliert
(34: A 3 E} 45, 47) erstaunlic oft trıfft s1e sıch mıt dem Urteıil der Rez (16, f 140)
und die Kenntnıis der Quellen machen die Lektüre anregend. Trotz der hıer bewältigten
Materialtfülle 1sSt eın gut lesbares Buch entstanden. Inhaltlıch könnte INa  - fragen, WAarum
nıcht uch noch der Adoptianısmusstreit und das Frankturter Konzıil VO 794 behandelt
worden sind, WE Ianl schon bis 1Ns Jhdt ausgreift, Ww1e€e das 1mM zweıten Kap gC-
schieht.

Im zweıten Kap („Christusbekenntnis als Christusnachfolge in den westlichen Kır-
chen des 7./8 Jahrhunderts“) 1St der Abschnitt der Entwicklung des Papsttums bıs

Gregor dem Grofßen gewiıdmet (146—152), dann wiırd dieser eingehend behandelt
>Man kann eınen „antırömiıschen“ Attekt spuren (68, 146), VO dem Gregor
AdUSSCHOILINC: 1st. Der zweıte Abschnitt biıetet eine Darstellung der Missionsgeschichte
auf den Britischen Inseln un! 1m Merowingerreıich; die Grundlagen der angelsächsı1-
schen, der spateren tranzösischen und deutschen Kırche werden somıt vorgestellt. Aus-
>1St die spanısche Kırche, die gerade 1mM Jhdt iıhr „goldenes“ Zeıtalter hatte
und theologiegeschichtlich besonders interessant 1sSt.

Das drıtte Kap bietet iıne kırchen- un! theologiegeschichtliche Analyse des Bılder-
streıts un! sodann eıne Theologıe der Ikonen. Eıne recht posıtıve Eınstellung ZUr ortho-
doxen Bılderverehrung wırd erkennbar dergegenüber der Westen einen eigenen
Weg se1l

WDas Buc enthält reiche Anmerkungen, jedoch keıine eigene Bibliographie, uch keın
Autorenregıster, ber eın „Register Personen und wenıgen grundlegenden Begriffen“
jNıcht LLUTr darın zeıgt sıch der Lehrbuch-Charakter. Der ext 1st guL VOCI-
ständlich hne die Anmerkungen; doch findet I1a  H 1n den Fufßnoten oft regelrechte
Kurzbiographien der entsprechenden kirchlichen Schriftsteller, die für das Verständnis
und den Hıntergrund anschaulich, nützlıch un! hılfreich sınd UÜberhaupt zeichnet sıch
das Buch adurch AaUS, dafß viele kırchengeschichtliche Inhalte bietet neben der Be-
schäftigung mıiıt den dogmengeschichtlichen Fragen. Im zweıten und dritten Teıl Sr
den lateinıschen Westen bzw. den Biılderstreıit) scheint mM1r das Übergewicht be] der Kır-
chengeschichte lıegen. Theologiegeschichtliches tehlt nicht, 1st ber VO  - den histori-
schen Einzelheiten eher 1n den Hıntergrund gedrängt.

Hıltreich sınd die Zusammenfassungen, die oft geschickt und knapp informieren. Be1
der Schlußkorrektur sınd iıne Reihe VO: Druckfehlern (nıcht sınnstörend) übersehen
worden.

Eınıge Detailfragen: Be1 der Analyse des Konzıls VO Ephesus (38) verwundert, dafß
de Halleuxs Analyse über die Sıtzung VO Junı 431 nıcht VerW. endet wiırd,

TL 69 (1993) 48—87 Es erscheint anachronistisch, VO „päpstlichen Iurisdiktions-
primat“ be1 Leo sprechen (46, Anm 159 66 485 (statt: 385) der ext des
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Chalkedonense 1mM Westen „kaum bekannt“ (67) WAal, 1sSt nıcht unmıttelbar mıt dem Ver-
WweIls auf Wyrwa belegen, der davon spricht, da{fß der abendländische Episkopat sıch
geschlossen hınter den Tomus Leonıis stellte un der Konzilsentscheidung selbst keine
besondere Autmerksamkeıt“ schenkte. Die Darstellung der Christologie VO: Pamphi-lus dem Theologen wurde noch in der Hauptsache VO  - Grillmeier vertafßt 105—106,
Anm. 325) Fuür die Darstellung der armeniıschen Geschichte Anm. 372) 1st 1U

Garso1an, s olıse armenı1enne le Grand Schisme“O574) Louvaın 1999
heranzuzıehen, der miıindest ihre Kurzfassung 1n „Die Geschichte des Christentums,
Band 3«) Freiburg, Basel, Wıen 2001, FF HAINTHALER

SIEBEN, HERMANN-]OSEF, Studien ZUY Gestalt un Überlieferung d€f Konzılıien (Konzı-
lıengeschichte; Reıihe Untersuchungen). Paderborn Ma Ferdinand Schöningh
2005 478 S ISBN 23-506-713472-6
Nur WwWwel der In diesem Bd gesammelten Autsätze sınd DE  S ber die Zusammen-

fassung interessanter un sehr wichtiger Beıträge AT Konziılıengeschichte in einem
die sıch manchmal mıt Einzelfragen befassen, manchmal ber auch wertvolle (5@e-

samtdurchblicke enthalten, 1st allein schon eın Gewınn für dıe Forschung. uch die
mehr „globalen“ Beıträge enthalten dabe; keineswegs 1LUT Selbstverständliches un All-
bekanntes, sondern wichtige 1ECUC Perspektiven un! Einzelerkenntnisse.

Der Teıl betafßt sıch mıiıt der „Gestalt“ der Konzıilien, also ihrer Struktur, Auto-
rıtät un iıhrem Funktionieren. Neu 1St der gleichzeıtig 1n tranzösıscher Fassung 1n den
„Recherches de Scıences Religieuses“ veröffentlichte Aufsatz „Hıstorische Dımens1o-
nen der Konzilsidee“ (15—34), eine wertvolle problemgeschichtliche Eiınführung für alle,
die sıch näiäher MmMi1t Konzilien und ıhrer Rolle 1n der Geschichte betassen wollen. Dıie
nächsten 1er Beiträge sınd dem Problemkreis Papst/Konzıl gewidmet. Auf eiınen relatıv
kurzen, ber grundlegenden Autsatz Zu Verhältnis zwischen Konzıil und römischem
Bischof bıs ZUur Mıiıtte des ts (35—42) der Zzuerst 1n „Concılıum“ erschiıen, tolgt die
Untersuchung „Selbstverständnis un: römische Sıcht der Partiıkularsynode. EınıgeStreiflichter aut das Jahrtausend“ (43—67) Ihr Ergebnis: Herrschte 1n Rom uch
schon fruh das BewulßSstsein, „oberhalb“ der Konzıilien stehen, geht doch be1 Leo
dem Großen das synodale Prinzıp noch nıcht 1m primatıalen auf. Dıies geschıieht TST bei
Niıikolaus I! kann jedoch erst 1n gregorianıscher Zeıt 1n die Realıtät umggesetzt werden.
Der folgende Beıtrag behandelt den griechischen Wıderspruch die Konzilsidee
Innocenz E 1n Gestalt VO Basıleios Pediadıites (68—93) Es tolgt die Darstellung der
Basler Superioritätskontroverse durch Agostino Patrızı, der der päpstlichen Parteı AaNSC-hört, jedoch eine zıiemlich objektive Darstellung bietet 94—122). „Jonstige Aspekte“kommen in den folgenden Trel Beıträgen ZUr Sprache. Grundlegend als konzilienge-schichtliche Basısiınformation 1St hier wiederum der Beıtrag ber die Konzilsgeschäfts-
ordnungen VO Konstanz bıs Zzu Vatikanum 11{ P52) S1e hätte 1im Grunde uch in
das Kapıtel „Problemkreis Konzil/Papst“ gehört; ihr Ergebnis ist, da{fß in der Geschätts-
ordnung des Vatikanums ıne Entwicklung iıhren Abschlufß ndet, die mıt den trühen
römischen Synoden begann und ımmer mehr die Autorität des Papstes ausweıtete
Es tolgt eın Beıtrag ber den CHS VO Ockham abhängigen Parıser Theologen Jean
Courtecuisse (T» der die Untehlbarkeit des allgemeınen Konzıls bezweıfelt, und
ann einer über Deut F ö15 als alttestamentlicher Beıtrag Z Theologie des Konzıils.

Der zweıte 'eıl 1st der Überlieferung der Konzıilien gewidmet. Hıer kommt zunächst
einmal 1ne DUr 1n der griechischen Kırche exıstierende un für die dortige Rezeptionder Konzilien wichtige Überlieferungsgestalt ZUr!r Geltung: die Synopsen. Zweli Spezıal-
beiträge behandeln eine griechische Konzilssynopse 1n lateinischer Übersetzung des
Jhdts den „Iractatus de septem concılus“) un! die Mosaikıinschriften der Bethlehemer
Geburtskirche VOTI dem Hıntergrund der byzantinıschen Tradıtion der Konzilssynop-
SCIL. Bisher unveröffentlicht 1sSt ann der ZzZusammenTiassende Artıkel in welcher Gestalt
wurden die VO den ökumenischen Konzilien verurteılten Lehren popularisiert? Das
Zeugnis der 508 Konzilssynopsen (6.-15 ITE SE  > instruktiv für die meı1st VOL -

oröberte Vulgärtradition der verurteilten Lehren. Weiıtere Beıträge befassen sıch mıt den
Konzilssammlungen VO Binıus und Schannat-Hartzheim 1im und 18 Jhdt Es folgen
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